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Zur Zhewegung in der Jandwirth
ſchaft.

Es iſt in der That eine Freude zu ſehen, wie mächtig
und ſtark in immer weitere Kreiſe hinaus und hinein die
Bewegung ihre Strömungen ausbranden läßt, für die wir
von erſtem Wellenſchlag an mit lebhafteſter Sympathie ein-
getreten ſind. Nicht unbemerkt konnte es bleiben, wie ſcharf
und erregt die bekannten Feinde und Gegner der Land-dirthſchaſt theils in ſchlecht geſpielter pathetiſcher Entrüſtung

gegen die „unerſättlichen Bettler um Liebesgaben“ theils
in der bekannten kauſtiſch-ironiſchen Weiſe gegen „Junker
und Bauer“ zu Felde ziehen! Dieſe Angriffe werden
naturgemaß den Anſporn geben, das jetzt vollends zum
Austrag zu bringen; was in ſo vielverſprechender Art und
Weiſe ſich in den zeitherigen Manifeſtationen kund gab!
Wir hoffen auf eine weſentliche Förderung der guten Sache
auch durch die „große land wirthſchaftliche Woche,“ welche
eben jetzt in der Reichshauptſtadt die alljährlichen Ver
ſammlungen der landwirthſchaftlichen Hauptvereine in ſich
zuſammenfaßt und wünſchen von Herzen derſelben eine
ganz beſonders lebhafte Betheiligung! Wir werden der-
ſelben, wie ſtets, unſere beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken
und über die Hanptverſammluungen aller, ſo weit es wird
der Raum geſtatten, möglichſt ausſührlich berichten. Für
hente ſei hier noch einer zeitgemäßen Bemerkung Raum
gegeben, welche die „Kreuz-Zeitung“ in ihrer Sonntags
nummer ad rem gemacht hat. Ganz in unſerem Sinn
und in der zeither an dieſer Stelle von uns vertretenen
Anſicht und Anſchauung ſchreibt das citirte Blatt Folgendes:

„Jedenfalls gehört es zu den Aufgaben der
poſitiven Parteien, immer wieder von neuem zu
verlangen, daß der Staat ſeine helfende Hand
vor allem den Elementen reicht, in denen er eine
wirkliche Stütze beſitzt, die ſich als ſolche durch
Jahrhunderte hindurch bewährt, ſeine Schlachten
geſchlagen und ſeine Laſten getragen haben in
böſer Zeit. Daß wir dieſe Meinung ſtets vertreten
haben, verſteht ſich von unſerem Standpunkt doch wohl
von ſelbſt! Wir pläidiren nicht allein für den Bauer im
engeren Sinne des Wortes, ſondern vielmehr für den Träger
der Landwirthſchaſt im allgemeinen. Ob der einzelne nun ein
großes oder ein kleines Gut ſein eigen nennt: bei dem Umfange,
den die Noth heutzutage gewonnen hat, läßt ſich hier in
der That nicht viel mehr unterſcheiden. Vielleicht haben
es die „Großen“ jetzt zum Theil ſogar ſchlechter als die
„Kleinen“, weil an ihre Lebenshaltung herkömmlich An-
forderungen geſtellt werden, die ſich nicht ſo leicht herunter
ſetzen laſſen, als es bei jenen möglich iſt, und weil ſie
überdies in weit höherem Maße auf fremde Arbeitskräfte
angewieſen ſind, während gleichzeitig die Laſten der
modernen Geſetzgebung beſonders ſchwer auf
ihnen ruhen. ir heben dies hervor, weil die Gegner der
Landwirthſchaſt in wohlberechneter Abſicht ſtets das Um
gekehrte betonen, d. h. die ſchwierige Lage des Bauern
ſtandes auerkennen, den Großgrundbeſitzer aber als die fleiſch
gewordene Selbſtſucht darſtellen der trotz woh' gefüllten
Beutels, auf Koſten der Allgemeinheit leben möchte und

ſtets um nene „Liebesgaben“ bettelt. Wenn es noch eines

Eine franzöſiſche Jauſt-Aeberſetzung.
In den letzten Tagen des vergangenen Jahres iſt in

Paris Librairie Delagrave unter dem Titel: „Le
Faust de Goethe. Traduit en frangais dans le mètre
original et suivabt les règles de la versification alle-
mande, par Françgois Sabatier“, die erſte franzöſiſche
Fauſt Ueberſetzung erſchienen, die mit der Gedankentiefe
der Goetheſchen Dichtung auch dem Reichthum und Wohl
laut ihrer Versformen gerecht wird.

Die große Verbitterung, in der ſich ja leider die beiden
Nationen dieſſeits und jenſeits des Rheins einander gegen-
überſtehen, mag das Erſcheinen dieſer meiſterhaften Ueber
ſetzung eben jetzt nicht gerade als zeitgemäß erſcheinen
laſſen; trotzdem wird dieſelbe hüben wie drüben die ihr ge
bührende Anerkennung fraglos im Lauf der Zeiten er
ringen. Wir für unſer Theil ſprechen dieſelbe ſchon heute
voll und gerne aus und hoffen, daß alle Leſer und Leſerinnen
der Halliſchen Zeitung derſelben beipflichten werden, wenn
ſie von nachſtehenden Proben aus dem Werke Sabatiers
Akt genommin haben.

Zunächſt etwas aus Fauſt's erſten Monolog:
Habe nun, ach! Pbiloſophie,

Jene und Medizin.
nd leider auch Theologie

Durchous ſtudirt, mit heißem Bemühr
Da ſteh' ich uun, ich armer Thor
Und bin ſo klug, als wie zuvor.“
Jai étudié philosophie,
Droit, médecine., et par malheur,
Hélas! aussi théologie,
A fond, avec effort et ardeur!
Et me Voilà aussi savant,
O pauvre fon, qu'auparavant.“

Jetzt noch ein paar Stellen ans dem Monologe, dem
rü ange Mephiſtos Geſprächen mit Fauſt und dem

ler u, ſ. w.
Und wenn Natur Dich unterweiſt,
Dann geht die Seelenkraft Dir auf,
Wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geiſt.
Umlonſt, daß trocknes Siunen hier

brauchsabgaben in den

Beweiſes für das tendenziös Entſtellte dieſer Behauptung
bedürſte: durch die gegenwärtige landwirthſchaſtliche Be-
wegung im ganzen Reiche wäre er erbracht. Wir haben
die Punkte, in denen wir mit dem Aufruf des Herrn
Ruprecht-Ranſern und Genoſſen nicht einverſtanden ſind,
mehrfach ſcharf betont. Darin aber müſſen wir ihm neben
vielem anderen Recht geben wenn er ſagt daß die Land
wirthe im großen und ganzen nur durch die änßerſte Noth
in Bewegung zu bringen ſeien ſich nicht früher rührten,
als bis ihnen das Fener förmlich auf den Nägeln brennte.
Wie oſt haben wir das unſererſeits beklagt, wie lange ver
geblich gebeten und gemahnt! Wenn ſich das Bild
gegenwärtig nun zu ändern beginnt, wenn die
Landwirthe hier und da eine Sprache führen,
die den Gegnern Anlaß bietet, ſie obſchon
tendenz'ösentſtellter Weiſe als „Aufrührer“ hinzu-
ſtellen; wenn ſie mehr thun als das, d. h. ſich
ernſtlich zu ſammeln und zu organiſiren an-
fangen dann iſt es doch wohl klar, daß es ſich
hier nicht um politiſche „Mache“ handelt, ſon-
dern daß die Dinge in der That ſo ernſt als
möglich ſtehen. Wir nehmen die Zukunft nicht voraus
und prophezeien nicht; ſoweit wir die Verhältniſſe aber
überſehen wöchten wir glauben daß die Richtung, welche
die Landwirthſchaft als corpus vile behandelt, den Bogen
überſpannt hat und daß die weitere Entwickelung ihr wenig
angenehme Ueberraſchungen bereiten wird.“

Politiſche und vermtiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Morgen zunächſt

einige Zeit allein und unternahm dann eine Fahrt nach
dem Thiergarten mit nachfolgendem Spaziergange daſelbſt.
Nach der Rückkehr ins Schloß arbeitete der Monarch
zunächſt längere Zeit mit dem Chefs des Civilkabinets und
nahm darauf die MarineVorträge entgegen.

Die Produktion von Branntwein hat nach amt-
licher Ermittelung in dem Zeitraum von Anfang Oktober
vor. Js. bis Ende Januar d. Js. 1 444896 hl gegen
1243 373 hl im Vorjahre betragen. Davon wurden
805 145 hl gegen 781 976 hl nach Entrichtung der VerT in den ſreien Verkauf übe. n S
Schluß des Jannar verblieb in den Lagern und Reinigungs
anſtalten unter ſteuerlicher Controlle ein Beſtand von
566 139 hl.

Die aus Liſſabon telegraphisch ſignaliſirte Ueberreichung
einer auf die Wahrung der Intereſſen der auswärtigen Staats

länbiger Portugals bezüglichen Note der Reichsregierung be-
tätint, was wir vor einiger Zeit über die diesſeitige Stellung-nahme der in Portugal beabſichtigten Bevorzunnng der inländi-
ſchen vor den auswärtigen Gläubigern mittheilten. Wie wir
vernehmen, gebt der von dem diesſeitigen Vertreter Deutſchlands
in Madrid wiederholt betonte Standpunkt der Reichsregierung
dabin, daß es ſowohl im Jntereſſe der portugieſiſchen Regierung
als der auswärtigen Staatsgläubiger Portugals gelegen iſt, im
Wege einer Verſtändigung mit den auswärti en Staatsgläunbigern
eine Regelung der vportugieſiſchen Staatsſchuldverpflichtungen
herbeizuführen. Es iſt dies auch der Standpunkt, der von den
Regiernngen der übrigen betheiligten Staaten und nicht zum
wenigſten von den Gläubigerkomitees anf das Nachdrücklichſte
unterſtützt wird, und durch deſſen gebührende Würdigung und
Berückſichtigung eine zufriedenſtellende Erledigung der Angelegen-
beit bedingt erſcheint. (Vergl. die letzte Polit. Wochenſchau.)

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme

Die heil'gen Zeichen Dir erklärt:Jhr ſchwebt, Ihr Geiſter neben mir:;
Antwortet mir, wenn Jbhr mich bört
Ft si nature t'en instruit,
Ta force interne va t'apprendre
Comment VEsprit parle à lEsprit.

En vain in rétflexion abstraite
T'explique les signes sacrés:
Esprits qul planez sur ma töto,
Répondez-moi, vous m'entendez

Was man nicht weiß, das eben brauchte man,
nd was man weiß, kann man nicht brauchen.“
„Ce q'non ignore, c'es t ce qu'il faudrait avoir,
Co que Pon sait, on n'en pent fnaire usage.“

„Jch bin der Geiſt, der ſtets verneint!
Und das mit Recht: denn Alles was entſteht,
Jſt werth, daß es zu Grunde geht.“
„Je suis Esprit qui nie toujours
Et à bon droit; ear tout c'qui est prodnit
Mérite bien qu'il soit détruit,“
„Mird wird von alle dem ſo dumm,
Als ging mir ein Mühlrad im Kopf herum.
„J'en suis tout ahuri, tout sot,
Comm' si un moulin tournait dans mon cervenan.“

Bewunderungswürdig iſt neben der Ueberſetzungstreue
die Wiedergabe der Verſe, die dem Erſcheinen des Erd
geiſtes vorangehen:

„Es wölkt ſich üßer mir
Der Mond verbirgt ſein Licht
Die Lampe ſchwindet
Es dampſt! Es zucken rothe Strahlen
Mir um das Haupt. Es weht
Ein Schauer vom Gewölb herab
Und faßt mich an!
Jch ſühl's, Du ſchwebſt um mich, erſlehler Geiſt,
Enthülle Dich
„Mais des nuées m'entourent
La lune a disparu
La lampe baisse!
Des vapeurs montent! An front me dardent
Des lueurs rouges! II vient
Un sontfle de terreur d'en haut:
u saisi!prit que j'invoquai, que là je sense,Dévoſo wie Mon o t

Bund der Landwirthe“.

an Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reich für die Ze
vom 1. April 1892 bis zum Schluß des Januar 1893
6626713,90 .4 oder 218920 .4 weniger als im gleichen
Zeitraum des vorigen Etatsjahres betragen.

Das Comptabilitäts- oder, wie es jetzt wohl
klingender genannt wird, Staatshaushalts-Geſetz wird,
wie wir hören, dem Landtag in der gegenwärtigen Seſſion
nicht mehr vorgelegt, ſondern auf die erſte Tagung der
neuen Legiskaturperiode verſchoben werden.

Mittwoch 15. d. M., findet in der Viktoria
Brauerei in Berlin eine Verſammlung patriotiſcher
Männer verſchiedener Parteirichtung ſlatt welche in der
Herbeiführung einer Verſtändigung über die Militär
vorlage eine politiſche Nothwendigkeit erblicken. Den ein
leitenden Vortrag hat Profeſſor Hans Delbrück über
nommen, das Präſidium führt Landesökonomierath Nobbe.
Die Einladung haben eine größere Reihe angeſehener
Männer vorzugsweiſe aus gelehrten künſtleriſchen und
kaufmänniſchen Kreiſen unterzeichnet. Aktive Abgeordnete
befinden ſich nicht darunter.

Angeſichts der den Reichstag gegenwärtig beſchäſtigendenneuen Regelung der Wucherfrage eiſchein zu rechter Zeit eine

r ſozi ilpolitiſche Stutſe von Dr. Leopold Caro:
er Wucher (Leipzig, Verlag von Dunker und Humblot).

Der Verfaſſer erörtert eingehend: Wucherfreibeit und Wucher
geſetze, Zinstaxen, Weſen und Begriff des Wuchers, die Be
wuchernng des kleinen Mannes, galiziſche Wucherverhältniſſe u. a.
Das Buch will, wie es im Vorwort heißt, dem allgemeinen
Woble und dem ſozialen Frieden dienen, indem es die immenſe
Geſahr zu veranſchanlichen trachtet, die gerade dem Gros der
Vevölkerung: dem Landmann, dem Kleingewerbetreibenden und
dem Arbeiter vom Wucherer droht! Ueber die Verheerungen,
die der Wucher in ſtets wachſendem Umfang gnrichtet, und die
roßen ſozialen Gefahren, die er im Geſolge habe, kommt der
erſaſſer zu recht trüben Ergebniſſen.

Der Kölner Kriegerverband ſandte eine von
ſämmt ichen Vorſtänden der neun Kölner Kriegervereine
unterzeichnete Eingabe an den Reichstag, welche mit der
Bitte ſchließt: „Der Reichstag wolle der Vorlage der hohen
Staatsregierungen bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit und
der dadurch bedingten allgemeinen Wehrpflicht die Zu
ſtimmung nicht verſagen“.

Priuz Georg, geb. 1826, beging geſtern ſein Ge
burtsfeſt. Der Prinz empfing im Laufe des Tages die
Gratulationsbeſuche der anweſenden hohen Herrſchaften.

Jm Anſchluß an
unſern Artikel in Nr. 33 und 34 erinnern wir alle Leſer
der „Halliſchen Zeitung“, welche dem landwirthſchaftlichen
Berufe angehören, nochmals daran, daß die erſte konſti
tuirende Verſammlung der neuen Vereinigung am 18. d. M
in Berlin ſtattſindet und rufen, im Hinblick auf die eminente
Wichtigkeit der Sache jeden Einzelnen zur perſönlichen

Betheiligung auf! Res tua agitur!!
Eigeuer Drahtbericht. Aus Berlin wird uns

gemeldet: Der Generalmajor von Schlieben, der ſächſiſche
Militärbevollmächtigte, wird Ende nächſten Monats ſeinen
hieſigen Poſten aufgeben, um an die Spitze einer Artillerie
brigade zu treten. Der Typhus in der Ulanen-
kaſerne zu Moabit ſcheint glücklicherweiſe erloſchen zu
ſein, wenigſtens ſind in den letzten Tagen nur vereinzelte
Erkrankungen vorgekommen, welche aber nicht auf Typhus
zurückzuſühren ſind. Von den in das Garniſonlazareth

Die berühmte Stelle aus dem Spaziergang:
„Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Bruſt,
Die eine will ſich von der andern trennen;
Die eine hält, in derber Liebesluſt,
Sich an die Welt, mit klammernden puen:
Die andre hebt gewaltſam ſich vom Duſt
Zu den Gefilden hoher Ahnen

lantet in Sabatiers Ueberſetzung
„En moi, j'ai Ia deux ämes, jo le seus,
Et Vune loin de lautre voudrait étre.
I une à la terre avec passion so prend,
Et s'y er amponne par tous ses organes;
De sa poussière l'autre s'arrachant
Monte aux régions on les ancétres pianent.

Hier noch einige Beiſpiele von der Meiſterſchaft Sa
batiers in der Nachbildung Goethe'ſcher Versmelodien:

„Meine Ruh' iſt bin,
Mein Herz iſt ſchwer;
Jch finde ſie nimmer
Und nimmermehr.

Wo ich ihn nicht hab',
Jſt mir das Grab,
Die ganze Welt
Jſt mir vergällk
„Mon repos perdu,
Pt plus de paix
Perdu pour la vie,
Et pour iamais!
Quant il w'est plus là

Ma vie s'en Va;
Tout l'univers
Me semble amer

Endlich das geradezu klaſſiſch ſchön wiedergegevene
Gebet:

„Ach neige,
Du Schmerzensreichde,
Dein Antlitz gnädig meiner Noth
Das Schwert im Herzey,
Mit taulend Schmerzen
Blickſt auf zu Deines Sohnes Tod
Zum Vater blickſt Du
Und Senfzer ſchickſt Du
Hinanf um ſein und Deine Rotd.,
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Ueberführten 24 erkrankten Ulanen waren etwa nur 12
Typhus verdächtig.

Jn ſeiner zu Leipzig am 29. Oktober v. Js. abgehaltenen
Stönng hatte der Vorſtand der „Dentſchen Kolonialgeſellſchaft'
ch unter Anderem auch mit der Damaraland-Konzeſſion be-
äſtigt und zufolge eines von der Abtheilung Köln geſtellten

ntrags den Ausſchuß der Geſellſchaft beauftragt, dieſe Kon
zeſſion nach zwei Richtungen hin einer ſorgfältigen Prüfung zu
unterziehen, nämlich erſtens hinſichtlich der Frage: ob die in der
Nonzeſſion verliehenen ausſſchließlichen Vergwerksrechte
mit der für Südweſtafrika gültigen Bergverordnung vereinbar
eien und zweitens hinſichtlich der Frage, ob nicht die Beſtimmung
n Art. 13 der t wonach die Regierung den Konzeſ-ionären den zum Bau und Betriebe ihrer Elenbehuen erforder
ichen Grund und Boden auch ſoweit er im Privateigenthum
teht unentgeltlich zu „verſchaffen“ hat, als eine eventnelle
nanzielle Belaſtung des Reichs, der Zuſtimmung der geſetz
ebenden Faktoren des Reichs bedürfe. Der Ausſchuß der Ge-
ellſchaft glaubte den ihm ertheilten Auftrage nicht beſſer ent
prechen zu können, als indem er namhafte deutſche Staatsrechts
ehrer zur juriſtiſchen Prüfung und Begutachtung dieſer beiden

Fragen aufforderte. Jn Folge hiervon ſind nunmehr zwei Gut
nchten eingegangen; das Eine von Herrn Profeſſor v. Stengel
in Würzburg, das Andere von Herrn Profeſſor Zorn in Königs
berg. Veide Gutachten ſtimmen darin überein, daß die Ver-
leihung ausſchließlicher Bergwerksgerechtſame
mit der im ganzen Schutzgebiet und deshalb auch in dem
durch die Damaraland-Konzeſſion berührten Theile deſſelben
r Bergverordnung, welche auf dem Grundſatze der Berg

aufreiheit beruht und dieſen Grundſatz in ihren einzelnen Be
ſtimmungen durchführt, nicht vereinbar ſei und daß eine Ver
wendung von Reichsmitteln zur Erfüllung der obenerwähnten
Zuſaſe des Artikels 13 der Damaraland-Konzeſſion nur mit

zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren des Reichs ſtattſinden
önne.

t

Das Abgeordnetenhaus begann geſtern die Berathung
des Lultusetats. Einige Erörterungen rief die Verwaltung
der Liegenſchaften des hannoverſchen Kloſterfonds hervor, wobei
Abg. Sattler (nat.-lib.) die Abtrennung dieſer Verwaltung
vom Kultusminiſterium anregte, wogegen von andern Seiten
Widerſpruch erhoben wurde. Bei der Veſoldung des Miniſters
brachte Abg. Träger (freiſ.) die Frage des Religionsunterrichts
der Diſſidentenkinder zur Sprache, was zu langen Debatten
ſührte. Das Reſcript vom 16. Januar 1891, welches anordnet,
daß diejenigen Diſſidenten, welche nicht nachweiſen können, daß
ihre Kinder einen vollkommen gusreichenden Religionsunterricht
genießen, ihre Kinder an dem Religionsunterricht einer andern
anerkannten Konfeſſion theilnehmen laſſen müſſen, wurde vom
dedner als geſetz und verfaſſungswidrig, als ein Eingriff in
ie Gewiſſens- und Religionsfreibeit bezeichnet. Kultusminiſter

Boſſe führte aus, daß er dieſen Erlaß ſeines Amtsvorgängers
für vollſtändig berechtigt halte; der hierdurch befeſtigte Zuſtand
ehe ſchon ſeit 1859. Der Miniſter erklärte ſich als entſchie
enſten Gegner jedes Gewiſſensdrucks und Glaubenszwangs

Es ſolle auch nicht jedes Diſſidentenkind gezwungen ſein, an dem
an he in der öffentlichen Volksſchule theilzunehmen,

udern nur in dem Fall, daß der Vater nicht den Nachweis er
ringt, für einen religiöſen Unterricht des Kindes in einer nach

behördlichem Ermeſſen ausreichenden Weiſe geſorgt zu haben.
Der gerechte Wunſch des Vaters, den Religionsunterricht ſeiner
Rinder zu beeinfluſſen, dürfe doch nicht ſo weit gehen, das Kind
edem u zu entziehen; den Kindern habe doch
ie Verfaſſung nicht volle Geriſſens Freiheit einräumen

wollen; ſonſt hörte ia jeder Schulzwang auf. Einer
ntgegengeſetzten allgemeinen Rechtſprechung aber werde er
c fügen müſſen. Auf eine Anfrage des Abgeordneten

ackerbarth (konſ.), wie die Regierung ſich gegenüber dem
üdiſchen Religionsunterricht verhalte, erwiderte Miniſter Boſſe,
er jüdiſche Religionsunterricht unterſtehe ebenfalls der Auſſicht

des Staats: Beſchwerden ſeien in dieſer Hinſicht nicht hervor-
etreten; über die Behauptung, in den jüdiſchen Religions-
üchern ſtänden allerlei anſtößige Sachen, habe er Berichte ein
ordern laſſen, die erſt zum kleinſten Theil eingegangen ſeien.
eber die Geſetzmäßigkeit des erwähnten Erlaſſes äußerte Abg.

Langerhans (freiſ.) andere Anſichten als der Miniſter, was
eine neue Entgegnung des letzteren hervorrief. Abg. Graf
nat.lib.) bemängelte, daß von den im vorigen Jahr zur Durch
ührung des Normaletatats für die Lehrer bewilligten Geldern
wei Drittel nicht zur Verwendung gekommen, auch die Hilfs-
ehrerzeit nicht angerechnet worden. Abg. v. Jazdzewski
Pole) brachte eine Reihe von Veſchwerden über die Behand
ung der Polen in Kirchen und Schulangelegenheiten vor.
Liniſter Boſſe wies die Angriffe des Vorredners entſchieden

zurück; eine Feindſeligkeit gegen die Polen und eine Neigung,
in jenen Gegenden einen neuen „Kulturkampf“ anzufachen, be
tehe bei der Regierung nicht, aber die Polen ſeien der angrei-
ende Theil und die Regierung habe auch die Pflicht, die deutKen nationalen Jiütereſſen zu ſchützen. Die Diſſidentenfrage

arde dann noch von den Abag. Rickert, Stöcker, Friedberg u. g.
dandelt, während die Abgg. Nickert und v. Wackerbarth noch-
als auf die Sittenlehre und den Religionsunterricht der Juden

urückkamen. Dann wurde die Berathung auf Dienstag ver
Aer S terpelkation Seyffardt über das Elb-

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

39. Plenar- Sitzung, Montag, 13. Febr. 1893. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Dr. Boſſe.
Die zweite Etatsberathung wird mit dem Spezialetat

des Kultus miniſteriums fortgeſetzt
Bei dem Einnahme Titel „Evangeliſcher Cultus“ erwidert

iſi terte am pane des Abg. Freiherr von Minnigerode-
en (kon).

Eunltusminiſter Dr. Boſſe, daß der Verwaltung des Hanno
erſchen Kloſterſonds für die Domainenverwaltung genügende
chniſche Kräfte zur ſtänden; eine Uebertragung der
w. auf ein anderes Reſſort würde nur zu Weitlaäufig

führen.
Abg. Pr. Sattler (ul.) hält die Trennung der Verwaltung

des Kloſterfonds um deshalb ſchon für geboten, weil derſelbe in
den letzten Jahren auch in andern Provinzen Landankäufe ge
tacht habe. Er bitte den Miniſter, die Sache doch nochmals in
rwägung zu nehmen.

Cultusminiſter Or. Boſſe erklärt ſich zu Letzterem gern
ereit, hegt aber das Bedenken, daß angeſichts der wohlorgani-
rten Verwaltung des Fonds eine beſſere andere Einrichtung
erſelben ſich nicht ermöglichen laſſen werde. Es würde eine
lche Maßregel auch leicht Mißſtimmung in der Bevölkerung

zrregen können.

Wer füblet,
Wie wüblet
Der Schmerz mir im Gebein?
Was mein armes Herz hier banget,
Was es zittert, was verlanget,
Weißt nur Du, nur Du allein
„Abaisse
Mère en détresse
Ta face sur mon triste sort!
Au cooeur frappée
De mille épées,
Tu vois ton fils là pendre mort,
Et ä ton père,
Ton oeil, O mère,
Remet son sort avec ton sort,
La peine
Quoe trafne
Ma chair qui la convatt
Tout oe qui mon coeur déchiro,

Abg. Ludavieg (utl.) hält nicht unr letztere Veflrchtung
für durchaus begründet, ſondern würde auch in der Trennung
der Verwaltung eine Reibtsverletzung ſehen.

Abg. Brandenburg(Centr.) wünſcht, daß die Verwaltung
des J Cultusminiſterium verbleib e.er Titel wird darauf bewilligt. Ebenſo die übrigen Ein-
nahmetitel.

Beim Ausgaben-Titel „Miniſter“ richtet
Abg. Traeger (fr.) eine Anfrage an den Miniſter in

der Angelegenheit des Religionsnnterrichts der Diſſidentenkinder.
Der orgänger des Herrn Miniſters hatte bekanntlich
eine Verfügung ergehen laſſen, durch welche er die Sache ent
ſprechen dem damaligen Volksſchulgeſetzentwurf regelte. Obwohl
dieſer Entwurf nicht zu Stande gekommen iſt, hat der jetzige
Miniſter eine Verfügung aufrecht erhalten. Er ſtntzt ſich da
bei auf eine Entſcheidung des Kammergerichts, welche ausſprach,
daß ein diſſidentiſcher Vater nicht unter allen Umſtänden berech-
tigt ſei, den Unterricht ſeines Kindes ſelbſt in die Hand zu
nebmen. Der Zwang zur Theilnahme am Religionsunterricht
verſtößt aber nach meiner Anſicht gegen die Verfaſſung. Wenn
bier die Glaubensfreiheit iſt, dann ſetzt das noth
wendigerweiſe auch die Unglaubensfreiheit voraus. Das Vor
gehen des Miniſters ſteht nicht im Einklang mit dem von ihm
Wo lenen Grundſatz keinen Gewiſſenszwang üben zu
vollen.Cultusminiſter Dr. Boſſe: Der Vorredner iſt über die

Vorgänge nicht genau orientirt. Die Diſſidentenkinder werden
nur zur Theilnahme am Religionsunterricht genöthigt, wennnicht der Nachweis erbracht iſt, daß ſie im Hauſe Religions
untericht erhalten. Dieſer Zuſtand hat auch ſeit dem Jahr 1859
mit Ausnahme einiger Jahre während der Amtszeit des Herrn
Dr. Falk thatſächlich zu Recht beſtanden. Es iſt aber nicht
richtig, daß die Verwaltung ſich mit dem Recht in Widerfpruch
geſetzt habe. Meine Entſcheidung, die angefochtene Verordnung
meines Vorgängers aufrecht zu erhalten, ſteht vollkommen im
Einklang mit der Verfaſſung. Sie verſtößt aber auch nicht
äen meine frühere Erklärung, daß ich den Gewiſſenszwang
ür verwerflich halte. Nach Artikel 21 der Verfaſſung müſſen

Eltern ihren Kindern den für die Volksſchule vorgeſchriebenen
Unterricht zu Theil werden laſſen. Dazu gehört
ganz zweifellos auch der Religionsunterricht. Auch das Land
recht verpflichtet den Vater ausdrücklich den Kindern Religions-
unterricht ertheilen zu laſſen. Er kann dieſen nach ſeinem Be-
kenntniß ertheilen laſſen, darin iſt er durch keinerlei Zwang be
hindert. Aber ertheilen muß er ihn laſſen. Eine Dispenſation
von dem Religionsunterricht in der Schule iſt daher nur mög-
lich, falls nachgewieſen wird, daß geordneter Religionsunter-
richt außerhalb der Schule ertheilt wird. So haben wir auch
in einzelnen Fällen Diſſidentenkinder dispenſirt. Allerdings

iebt es keine atheiſtiſche Religion. Ein Unterricht, der die
ehre von Gott nicht giebt, iſt kein Religionsunterricht. (Sehr

richtig! rechts Von einem Gewiſſenszwang auf die Kinder
kann keine Rede ſein, denn das heranwachſende Kind hat die
Entſcheidung in der Hand, welchem Bekenntniß es ſich an-
ſchließen will. Ohne einen Einfluß in religiöſer Beziehung aber
dürfen wir die Kinder in der Schule nicht laſſen. Daß große
Nachtheile dadurch entſtehen könnten, kann ich nicht zugeben.
Sollten indeß die Gerichte in lester Jnſtanz dem Vorredner
Recht geben, dann werde auch ich mich fünen, denn ich will nicht,
daß ſich die Verwaltung mit dem Recht in Widerſpruch ſetze.
(Beifall rechts.)

Abg. Frhr. von Wackerbarj,th (konſ.): Der Grundſatz,
daß die Kinder nicht ohne Religionsunterricht aufwachſen
dürfen, ſcheint mir den israelitiſchen Kindern gegenüber nicht mit
der nöthigen Strenge durchgeführt zu werden. Viele dieſer
Kinder wachſen thatſächlich ohne Religionsunterricht auf.

Kultusminiſter V Boſſe: Beſchwerden in letzter Richtung
ſind mir ſehr ſelten zugegangen. Jn Folge einer Zeitungsnotiz
haben jüngſt Erhebungen ſtattgefunden, die indeß noch nicht ab
tun ſind und über die ich daher nichts Näberes mit-

eilen kann.
Abg. Dr. Langerhans (dfr.): Ueber die Form, in der

der Religionsunterricht zu ertheilen iſt, iſt in der Verfaſſung
nichts vorgeſchrieben. Das Allgemeine Landrecht ſchreibt ja
auch vor, daß Kinder zur Theilnahme an dem Religionsunter-
richt eines anderen Bekenntniſſes nicht gezwungen werden können.
Daß der Miniſter das Gefühl der n von einem
höheren Weſen als Vorausſehung aller Religiöſität binſtellt, iſt
ein Standpunkt, der vielfach im Lande nicht getheilt wird. Auch
Atheiſten können religiös geſinnt ſein. Man möge zu dem
Standpunkt des Miniſters Falk zurückkehren, mit deſſen Aende
rung man in das Recht eingegriffen.

Miniſter Dr. Boſſe wiederholt, daß er ſich einer richter
lichen Entſcheid eng unterwerfen würde. Vorläufig ſei die Sache
doch mindeſtens ſehr zweifelhaft.

Abg. Dr. Graf- Elberfeld (nat.-l.) bedauert, daß bei der
Durchführung des Normaletats für die Leiter und Lehrer der
höheren Lehranſtalten eine Million Mark nicht zur Verwendung
gelangt ſei und bittet um Auskunſt, ob die erſparte Summe für
die ſeyrcle, denen ſie dienen ſollte, nachträchlich werde verwendet
werden.

Geh. Ratb Ger mar erwidert, die Durchführung des Nor-
maletats habe ſich zwar aus finanziellen Rückſichten etwas ver
zögert, vom 1. April ab werde ſie aber in ſchnellerem Tempo
ermöglicht ſein.

Abg. Dr. v. Ja get wski (Pole) beſchwert ſich über die
Beeinträchtigung der Rechte der Polen, welche mit eiſerner Kon
ſequenz unter die Füße getreten würden. Die polniſche Natio
nalität werde durch die fortwährende Unterdrückung direkt zur
Agitation Die Regierung müſſe mehr katholiſche
Kreisſchulinſpektoren anſtellen, auch die polniſche Sprache beim
Unterricht begünſtigen.

Cultusminiſter Dr. Boſſe verweiſt darauf daß er ſchon
neulich die Vorwürfe über eine Unterdrückung der Polen ent
ſchieden zurückgewieſen habe. Er beſtreite entſſbieden, daß die
Verhältniſſe in der Provinz Poſen ſich verſchlimmert hätten.
Die Polen dürften nicht vergeſſen, daß in der in Poſen
auch Deutſche wobnten, die geſchützt werden müßten. Nicht die
Polen ſondern die Deutſchen ſeien die Angegriffenen. Deshalb
werde er die Maßnahmen, da ſie keine Kampf-, ſondern Schutz
maßnahmen ſeien, aufrecht halten, namentlich der wühlenden,
beunruhigenden Agitation der polniſchen Preſſe gegenüber.

Abg. Rickert (dfr.). Jch bedaure die Antwort des Cultus
miniſters auf die Anfrage bez. des Religionsunterrichts der
Diſſendenten-Kinder. Sie iſt nicht vereinbar mit den landrecht
lichen Beſtimmungen Das hat ſelbſt Herr v. Mühler anerkannt
Auch in der vorjährigen Schulkommiſſion bat die Mehrheit
unſeren Standpunkt getbeilt. Jm Anſchluß an die vom Abg.
Wackerbarth gegebene Anregung möchte ich dann die vor 5 Mo
naten ſeitens der „Kreuzztg.“ erhobene Anſchuldigung zur Sprache
bringen, daß in jüdiſchen Religionsbüchern die chriſtlichen Jn
ſtitutionen verſpottet und beſchimpft würden. Es iſt zu bedauern,
daß die Unterſuchung über eine ſo ſchwere Anklage ſich dermaßen
verzögert. Der Miniſter würde gut thun, wenigſtens das bis
herige Ergebniß der Unterſuchung bekannt zu geben. Der
Miniſter darf die jetzt mit großen Geldmitteln betriebene Agitation
gegen unſere jüdiſchen Mitbürger nicht unterſtützen.

Miniſter Dr. Boſſe: Jch habe auf den erwähnten Artikel
hin die ſämmtlichen zur Verwendung kommenden jüdiſchen Re-ligionsbücher eingefordert. Schon darüber, bis ſie eingingen,

verging ein erheblicher Zeitraum, noch mehr Zeit aber nehme
die Prüfung des Jnhalts der Bücher in Anſpruch. Da dieſelbe
gegenwärtig noch nicht abgeſchloſſen iſt, kann ich Näheres heute
nicht mittheilen. Jch werde aber keinen Anſtand nehmen, das
Reſultat öffentlich bekannt zu geben, ſobald es mir vorliegt.

Abg. van Heeede (natl,) ſchließt ſich den Bedauern des
Abg. Graf über die nicht vollſtändige Verwendung der Mittel
zur Durchführung der Normaletats an und bemerkt, dieſelbe
ſtehe im Widerſpruch mit den im vorigen Jahre vom Miniſter
tiſche abgegebenen Erklärungen.

Geh. Rath Germar beſtreitet e Die Durchführung
ſei nur pergögert durch finanzielle Rückſichten

Aba. Stöcker (konſ.). Jn der Polenfrage ſtehe ich im
großen Ganzen auf dem Standpunkte der Regierung. Es iſt
nöthig, die Kinder der Polen zu nützlichen Gliedern der Geſell
ſchaft und des Vaterlandes beronzuziehen. Dazu gehört in
Preußen die Kenntniß der deutſchen Sprache. Zwei Sprachen

Qu'il redonte, qu'il désire,
Soule, soule tu le sais!“

bolte ich für berechtigt. Ju Bezug auf den Religionsnttlerrich
der Kinder von Diſſidenten iſt meine Anſicht etwas abweichend,
Jch halte die Frage für eine zu große, als daß ſich das Kultus
miniſterium hierin der, Jndikatur unterwerſen ſollte. Gewiß
iſt es, daß ein Religionsunterricht ſtattfinden muß. Eiue Lehre
deren Hauptſatz lautet: es giebt keinen Gott, iſt eben keine
Religion. Die Kenntniß des giriſtenthun iſt nöthig, da ohne
dieſe eine moderne Bildung nicht möglich iſt. Jch begreife nur
nicht, daß die Schulverwaltung nicht guf einen Ausweg ge
kommen iſt. Jn der Volksſchule wird der bibliſche Geſchichis
unterricht von der Katechismuslehre geſchieden. hätte nun
nichts dagegen, wenn die Kinder von Diſſidenten auch an den
bibliſchen Geſchichtsunterricht theilnehmen, es iſt dieſer mehr ein
Gegenſtand des Wiſſens als des Glaubens. Jch halte es aber
für unmöglich, das Kind eines Atheiſten zum Beiſpiel
zu zwingen den Katechismus JJwendig m
lernen. „Jch möchte, da der Herr ciniſterdieſe Sache in wohlwollende Erwägung ziehe. Auch mit Bez
auf den d h Religionsunterricht hat mich die Antwort d
Herrn Miniſters nicht ganz befriedigt. Herr von Wackerbarth
hat ſchon geſagt, daß in einer Verſammlung vom vorigen
Oktober erwähnt wurde, in den jüdiſchen Gemeinden werde kein
Religionsunterricht ertheilt. Jch 'glaube, es wäre Pflicht der
Schulverwaltung, ſich hierum zu kümmern. Wenn geſagt wor
den iſt, die Juden befänden ſeit 400 Jahren ſchon ohne Re
ligionsunterricht wohl, ſo kann ich nur dem entgegenhalten daß
unſere ſonſtige Bevölkerung ſich deſto unwohler befindet. (Sehr
gut! rechts.) Auch ich möchte klargeſtellt ſehen, wie viel jüdiſche
Kinder ohne Religionsunterricht bleiben und ob in den Krichen
Religionsbüchern unſittliche Lehren enthalten ſind. Wenn in
einer Zeitung aber ein Angriff gegen den Talmud enbalten iſt,
kann doch die Regierung nicht gleich unterſuchen laſſen, was
Wahres daran ſei. Wie oft wird in jüdiſchen fortſchrittlichen
Blättern das Chriſtenthum beſchimpft. Wird, da vom Kultus
miniſter ein Einſchreiten verlangt Sehr gut! rechts.) Woher
Herr Rickert weih, daß der Antiſemitismus über große Geld
mittel verfügt, weiß ich nicht. Das weiß ich, daß darüber in
dem bekannten Aufruf geklagt wird, daß es den Juden an Geld
feble. (Lachen rechts.) So naiv ſollte doch kein ausgewachſener
Preuße ſein. Heiterkeit rechts.) Wenn darüber geklagt wird,
daß es den Juden an Geld fehlt, ſo thäte Herr Rickert wohl
gut daran, ſeinen Verein zur Abwehr des Antiſemitismus in
einen Verein gegen Verarmung und Bettelei zu verwandeln,
e er dann ſein politiſches Ziel eher erreichen.
Heiterkeit.

Abg. Dr. v. Jagd zewski (Pole) beſtreitet, daß in der
n Poſen das Deutſchthum von den Polen bedrängt
werde.

Abg. Dr. Friedbera (nl.) hält die e Ausführ-
ungen des Cultusminiſters in Sachen des Religionsunterrichts
der Diſſidentenkinder für ſehr anfechtbar. Er müſſe in dem
Zwang der Kinder zu dieſem Unterricht einen auf die Eltern
ausgeübten Gewiſſenszwang ſehen.

Aba. Rickert (dfr.) bittet um möglichſte Beſchleunigung der
Unterſuchung über die jüdiſchen Religionsbücher. Ueber die
jüdiſche Sittenlehre werde übrigens in dieſen 7 eine von
allen Rabbinern Deutſchlands unterzeichnete Erklärung ver-
öffentlicht werden die aufklärend wirken ſollen. Herr Stöcker
abe auch heute nur mit Behauptungen operirt, für die er
einen Beweis erbracht. Das ſei ſo die Art der Antiſemiten

(Lachen rechts.)
a Frhr. v. Wackerbarth bält ſeine Behauptun

recht daß viele Judenkinder ohne jede religiöſe Erziehung
bleiben. So lange der Nachweis der religiösſittlichen Vor-
bildung nicht erbracht werde, könnten die Juden auch nicht für
befähigt erachtet werden, autoritative Aemter zu bekleiden.

Darauf wird die Weiterberathung auf Dienstag 11 Uhr
vertagt. e ellation Seyffardt, betr. Verunreinigung
des Elbwaſſers.)

21. Plenarverſammlung des deutſchen
Landwirthſchaftsrathes.

Berlin, d. 13. Febr.
Jm Brandeuburgiſchen Landeshauſe begannen heute Vor

mittag 10 Uhr die Verhandlungen der 21. Plenarverſammlung
unter Vorſitz des Grafen v. Lerchenfeld-Köfering. Der erſte
Vorſitzende, Frhr. v. Hammerſtein Hannover, iſt durch einenUnfall verhindert, an der Verſammlung iWeilhnehmen Graf
Lerchenfeld eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer,
die Bundesfürſten und die freien Reichsſtädte und gedachte ſo
dann der im Laufe des Jahres verſtorbenen Mitglieder Oekon.Rath Braunmüller-Waldeck, Bürgermeiſter RisentbalerHorburg,
ſowie des früheren Mitgliedes Krafft Frhrn. v. Croilsheim-
Amerang. Es folgte die Neuconſtitnirung des Bureau
Das bisherige Präſidium wurde wiedergewählt, ebenſo (auf
drei Jahre) der Generalſekretär Dr. Müller. Jm Ausſchuſſe
tritt an Stelle des Herrn Braunmüller Oekon -Rath Schoffer-
Kirchberg. Die ginnen nahm den Bericht über die
Rechnungslegung des abgelaufenen Jahres entgegen, ertheilte
die beantragte Entlaſtung und genehmigte den Voranſchlag für
das nächſte Jahr. Die Geſammteinnahme 1892 betrug 26 565,35
Mark, die Ausgabe 22 470,94 Für 1893 ſind die Einnahmen
mit 23 934,41 die Ausgaben mit 19 700 .4 veranſchlagt. Nach
einigen an den Geſchäſtsbericht ſich anknüpfenden Verhandlungen
trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein. Der erſte
Gegenſtand derſelben betrifft die Abänderung von 8 2 und 9
des Statutes; welcher Vertretung und Beitrogsleiſtung der
landwirthſchaftlichen Centralvereine in den einzelnen Staaten,
bezw. Landestheilen regelt. Der Vorſtand hat nach dieſer
Richtung Vorſchläge gemacht und dieſe den einzelnen Ceutral-
vereinen zur Vegutachtung, unterbreitet. Die Gutachten liegen
vor. Als erſter Redner ſprach zu dem Gegenſtande Freiberr
v. Hammerſtein-Metz..Während der Diskuſion über die Frage der Statuten
änderung erſchien der Miniſter für Landwirthſchaft, von
Heyden-Cadow, in der Sitzung. Von Regierungsvertretern
hatten ſich im Uebrigen eingefunden der bayeriſche Minineria!
rath Hagg, der großberzogl. Geheimrath Jamp, der Miniſterial
rath v. Blücher und der Geh. Leg Rath v. Oertzen (Mecklen-
burgSchwerin), Regierungsdirektor v. Qw. und Direktor
v. Stieglitz (Württemberg), Geh. Rig.-Rath Hierling-Gotha,
ferner der Geh. Reg Rath Hermes vom preußiſchen Landwirth
ſchaſtsminiſterium und der Oekonomierath Boyſen Hamburg.

Herren v. Röder-Ober

burg-Streblitz 1, Sachſen-Weimar 1, Oldenburg 1, SachſenMeiKoburgGol
chwarzburgSondershauſen 1. WalSchwarzburg-Rudolſtadt 1v 6 j. L. 1, Lippe-Detmold 1, Schanumdeck 1, Reuß ä. L. 1, Ren

burgLippe 1, Lübeck 1, Bremen 1, Hamburg 1. Es wird ferner
erklärt, daß inſoweit durch die vorſſehende Feſtſtellung die Zabl
der von einzelnen Provinzen und Staaten zu entſeudenden
glieder gegen die bisherige Zahl erböht iſt, dieſe Erdöhbung erſt

aber können in der Volksſchule nicht gelehrt werden. Daß beim
Religionsnnterricht auch die polniſche Sprache angewandt wird

dann in Kraft treten ſoll, wenn dieſe Provinz und Staaten
ſich bereit erklären, ihre Beiträge fortan um ſoviel Einheiten zu
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Hierauf trat eine Erholungspauſe ein.

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Mörder der Frau v en PaulSchmidt vollendete im November v. J. erſt ſein fünfzehntes

Febensjahr. Er ſieht allerdings älter aus, ſo daß ihn die Uhr
macher in der Pank und Oranienſtraße, bei denen er kurz nach
der That ſich einen Uhrſchlüſſel und ein Glas kaufen wollte,
auf 20 Jabre geſchätzt. haben. Seine Eltern, die TiſchlerSchinidt'ſchen Eheleute, die bis zum Oktober Gerichtſtraße 42
wohnten und dann nach Bieſenthalerſtraße 15 verzogen, ſind an
cheinend ordentliche Leute, Paul Schmidt iſt aber ſchon wegenWeeſtabls beſtraft. Er hatte ſich in der letzten Zeit arbeitslos
umhergetrieben und, wie er ſelbſt angiebt, ſchon im Januar den
Plan geſaßt, die Leſchonsky umzubringen und zu berauben. Er
war, als er im Nebenhauſe wohnte, mit der Oertlichkeit und den
Verhältniſſen der Leſchonsky bekannt geworden, da er mehrfach
dort Kartoffeln gekauft und auch gerollt hatte beſonders wußte
er, daß die Frau Tags über allein war und erſt am Abend
ihten Mann erwartete. Jm Jannuar, hatte er bereits längere
Zeit vor der Thüre geſtanden, aber keinen günſtigen Zeitpunkt
ur Ausführung des verbrecheriſchen Vorhabens gefunden, weilKäufer ab und zugingen. Am J. d. M. hatte er auch zuerſt
iurze Zeit aufgepaßt und die Frau auch durch ein nicht ver-
hängtes Fenſter beobachtet. Da der Keller leer blieb, ging er
dann hinein ud ſtellte zuerſt die Klingel ab. Jn der Rollkam-
mer ergriff er darauf ein Mangelholz und ſtellte ſich hinter die
Glasthür, welche die Rollkammer mit der Wohnſtube verbindet
und ſich nach der Rollkammer zu öffnete. Um das Opfer in die
Rollkammer zu locken, ſtieß er mit dem Mangelholz einige
Male auf den Fußboden, die Frau öffnete nun die Thür, und
als ſie erſchien, erhielt ſie einen ſo heftigen Schlag auf
den Kopf, daß ſie zuſammenbrach und im Falle das ſie
begleitende Kind mit umriß. Da das Kind ſchrie, ver-
ſeßte Schnridt auch ihm einen Schlag und wandte ſich
dann der Kommode zu, worin das Geld, wie er wußte, aufbe
wabhrt wurde. Da er ſie nicht öffnen konnte, zertrümmerte er
den Deckel mit dem Mangelholz. Es iſt faſt unbegreiflich, daß
dieſe Schläge in der Wohnung oberhalb des Kellers nicht ge
hört wurden. Nachdem er Uhr mit Kette und 150 in den
Leinwandbeutel an ſich genommen hatte, wollte er hbinausgehen,
bemerkte aber, daß Frau L. noch lebte. Er nahm nun ein Meſſer
von dem Tiſch und verſetzte ihr einen Stich in den Hals; dann
nahm er noch 30 aus der von ihr umgehängten Ledertaſche
und verließ unbemerkt den Ort. Von der Morpſtelle begab er
v zu dem Uhrmacher Wenig. Am folgenden Morgen bat er
n der Dranienſtraße Handſchube, Kravatten und Gummiwäſche,

dann bei einem Uhrmacher eine ſilberne Ubr und Kette gekauft,
auch die geroubte Ubr gezeigt und um Befeſtigung des Glaſes
gebeten. Dieſem Uhrmacher bat er ſeinen Namen genannt und
ſich für einen Kutſcher ausgegeben. Später hat er ſich photo-
graphiren laſſen, ſich einen Anzug, Hut und Koffer gekauft;
25 bat er ſeiner Mutter, 12 einer Tante in Verwahrung
egeben. Der Verbleib des Geldes iſt nachgewieſen, und die
usſage Schmidts, er babe die That allein verübt, verdient

Glauben. Die geraubte Uhr hat er einer Taute geſchenkt. Wie
weit die Angehörigen ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht baben,
wird die Unterſuchung ergeben.

Vorbereitungen zur Beerdigung einer
noch lebenden Frau wurden dieſer Tage mit Eiſer be
n Jn Reinickendorf wohnt eine begüterte Greiſin, die

entnerswittwe S. deren Univerſalerbe ein Kaufmann B. iſt.
Die allein lebende alte Dame hatte ſich einige Tage nicht ſeben

und der Heuswirth hatte, da ſie ſchwerhörig iſt, keinen
inlaß in ihre Räume erhalten. Er theilte darauf dem Neffen

der Frau, dem Herrn B., mit, daß ſeine Tante wahrſcheinlich
geſtorben ſei. Herr B. wandte ſich an einen Freund der ihm
xieih, die Beerdigung einem Geſchäfte in der Friedrichſtadt zu

Das geſchah. Todesanzeigen u. ſ. w. wurden be-
orgt. und der Neffe wollte bei der Ablieferung des Sarges in
der Wohnung ſeiner Tante zugegen ſein. Die Thür wurde mit
Hilfe eines Schloſſers geöffnet. Als man aber den Sarg hin
einbrachte, fand man zum allgemeinen Erſtaunen die alte Tante
vergnügt und mnuter bei einer Strickarbeit ſitzend, ihre Katze
uf dem Schooße. Der Fabrikant nahm den Sarg gegen eine
ntſchädigung von 6 4 zurück die Tante aber verlor den

Humor nicht. Sie meinte, der Neffe werde nach dem Sorich-
wort, daß Todtgeſagte noch lange leben auf die Ebſchaft ſobald
nicht rechnen können.

Aus Nah und Fern.
Glückliche Heimkehr. Dem „Hamburger Corre

Perl wird aus Kiel gemeldet, daß die in der Oſt
ee verſchlagenen zehn Fiſcher heute glücklich in der Ho-

wachterbucht gelandet ſind.
ndlich doch! Sofia, 13. Februar. E. D. Die Nachricht

von der Verlobung des Prinzen Ferdinand mit
der Prinzeſſin Marie Louiſe von Parma hat hier große
Befriedigung erregt. Die wirkliche l der
Verlobung gilt als unmittelbar bevorſtehend. Coburg,
13. Februar. Wie die „Coburger Zeitung“ meldet hatder rin Ferdinand von Bulgarien bei dem Herzog
Ernſt als Chef des Hauſes Coburg die Zuſtimmung

ſeiner mit der Prinzeſſin Marie Lonuiſe von
ourbon, Tochter des Herzogs von Parma, nachgeſucht.
Ein Unfall des Dr. Peters. Köln, 13. Februar.

E. Drahtb.) Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
airo Se Dr. Carl Peters, welcher ſich auf der

Rückreiſe nach Europa einige Zeit hier aufhielt, wurde
ente auf einem Spazieritt von einem vor ihm gehenden
ferde durch Ausſchlagen am Schienbein erheblich ver

lett, daß er vorausſichtlich gewungen ſein wird, um zwei
is drei Monate ſeinen hierigen Aufenthalt zu verlängern.
as Schienbein ſoll gebrochen ſein.

Unter dem Protektorat des Kaiſers und
der Kaiſerin ſoll am 28. Februar ein Promenaden-
Konzert mit Verkauf im großen Saale der Kriegsakademie
ſattfinden, deſſen Ertrag zum Beſten des Kindergartens
auf Helgoland beſtimmt iſt.

„Krdbeben. Triebuſch i. Schleſien, 14. Februar. JnZuebuſch und Umgegend wurde geſtern Morgen 7 Üühr ein ge
eltiger Erdſtoß verſpürt. Derſelbe nahm ſeine Richtung von

Oſt nach Weſt und war von ſolcher Gewalt daß Gegenſtände,
welche nicht niet und nagelfeſt waren, von ihren Plätzen fielen

Vom Winter und Wetter. Regensburg, 14.rig Fig. Drabtbericht.) Die Donau zeigte geſtern den böch
aſſerſpiegel in dieſem Jahrhundert. Die tiefer gelegenen

Stadtibeile find volſtändig überſchwemmit. Wien 14. Febr.
Drahtbericht.) Der Eisſtoß auf der Donau bat ſich geſtern

5 tud zwiſchen 10 und 11 Uhr ſowohl auf dem Hauptſtrom in
ußdorf wie auf dem Durchſtich am Prater in der ganzen

e des Stromes in Bewegung geſetzt. Der Waſſerſtand be
bei Nußdorf 520 ew, am BPraker 480 em über dem nor

i Stand. Prag, 14. Febr. (Eig. Drahtbericht.) Dieuntere „Moldau iſt zwiſchen Weltros und Kralup ausgetreten.
Sie gdrig gelegenen Ortſchaften ſind überſchwemmt. Der
g jerſtand iſt höber als im September 1890 und beträgt bei

eltros 79, w. über der Normalböte-
d Lebendig begraben! Bayreuth, 13. Februar.
r hier verbreitete Gerücht, vor mehreren Jahren ſei
ne hieſige Dame als todt beerdigt worden, obwohl ſie

aur geweſen ſei, findet durch die „Ober
kinnſ e Ztg.“ eine Beſtätigung. Das Blatt ſchreibt,

ß man beim Oeffnen einer Gruft den im Jahre 1876

habe das Skelett gelegen. Die Staatsanwaltſchaft
habe ſich ſofort der Angelegenheit bemächtigt und eine
Unterſuchung angeordnet. Die als ſcheintodt beerdigteDame war eine Fran von Ammon.

Schwurgericht zu Halle a. S.
am 13. Februar 1893.

Beim bieſigen königlichen Landgericht nahm heute die erſte
diesjährige Schwurgerichtsperiode ihren Anfang. Der Gerichts
hof beſtand aus dem Landgerichtsrath Mulertt als Vor-
eerer dem Landgerichtsrath Knibbe und dem Amtsrichter
Lehmann als Beiſitzer und dem Referendar von Preßd en

Rynſch als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war
durch den Staatsanwalt vr Vindſeil vertreten und als Ver
theidiger fungirte der Rechtsanwalt Kaehne von bier.
Als Geſchworene wurden ausgelooſt der Gutsbeſitzer Fehl-
bauer aus Schwoitzſch, Rittergutsbeſitzer Berger aus
Rödgen, Fabrikant Göpel aus Merſeburg, Gutsbeſitzer Henze
aus Möderau, Müblenpächter Thielecke aus Wettin, Vank-
direktor Körner aus Zörbig, Gutsbeſitzer Troitz ſch aus
Peterwitz, Fabrikbeſitzer Koitz ſch aus Zörbig, Oberlehrer Dr.
Scheibe ans Merſeburg, Zimmermeiſter Hertel aus
Trotha, Kaufmann Clemens von hier und Gutsbeſitzer
Müller aus Zabitz.

Zur Verbandlung kam die Strafſache wider den Bauunter-
nehmer Auguſt Ochsler aus Eisleben. Derſelbe war des
Betedgs in 2 Fällen, des betrüglichen Bankerotts und der
Urkundenfälſchung, alſo dreier Verbrechen, angeklagt. Der
p. Ochsler, welcher 43 Jahre alt, Vater von 9 Kindern und
bisher noch unbeſcholten iſt, betrieb ſrüber die Maurerprofeſſion
und war nebenbei Hausſchlächter. Mitte der ſiebziger Jahre
etwa fing er an, auf eigene Rechnung Häuſer zu bauen und
führte dies Geſchäft in Eisleben allmählig zu einer derartigen
Blüthe, daß er zeitweiſe ca. 15 bis 20 Häuſer gleichzeitig zum
Verkaufe erbaute. Jm Jahre 1888 errichtete er ſodann auch
eine Dampfſchneidemühle und im r 1890 auch noch eine Stuhl-
und Möbelfabrik, um auch Möbelfabrikation betreiben zu können.
Ochsler hatte zwar durch ſeine Häuſerbanten und den Verkauf
verſchiedener Grundſtücke Geld verdient und ſich mit der Länge
der Zeit ein Vermögen erworben, zu ſeinen letzteren Unterneh-
mungen reichten aber ſeine eigenen Mittel doch nicht aus, ſodaß
er fremde Gelder ſich verſchaffen und namentlich auch den Kredit
der Eislebener BVank-Jnſtitute in Anſpruch nehmen mußte.
Dieſer Umſtand und der Mangel jeglicher kaufmänniſcher Kennt-
niſſe führte ſchließlich dahin, daß am 31. Dezember 1890 auf
ſeinen eigenen Antrag dem Amtsgericht zu Eisleben der Konkurs
über ſein Vermögen eröffnet wurde. Die Anktage des Betrugs
gründete ſich auf folgende zwei Fälle. 1. Ochsler ging im Fe
bruar oder März 1890 die Eislebener Diskontobank um Ge
währung eines Kredit von 120000 .4 an und hat denſelben auch
gewährt erhalten. Bei der Nachweiſung ſeines Vermögens ſoll
er letzteres der Eislebener Diskontobank gegenüber aber um
mindeſtens 25 000 .4 zu hoch angegeben haben. Die Eislebener
Diskontobank hat dadurch inſofern einen Vermögensnachtheil er
litten, als auf ihre Forderung von ca. 119 000 aus den Kauf
geldern der ihr verpfändet geweſenen Grundſtücke nur etwas
über 58000 Mark zur Hebüng gekommen ſind und ſie den
Reſt zur Konkursmaſſe hat anmelden müſſen und hier voraus-
ſichtlich einen Ausfall von 35 Prozent erleidet. 2. Jn Folge
einer Annonce in der Zeitung knüpfte der Angeklagte etwa Mitte
1890 mit dem Zahlmeiſter a. D. Steup in Göttingen zunächſt
brieflich Verhandlungen an, die deſſen Aufnahme in des Auge-
klagten Geſchäft als Socius bezweckten lediglich aus dem
Grunde, weil er allein nicht mehr im Stande ſei, die durch die
Vergrößerung des Geſchäſts entſtandene Mehrarbeit zu be
wältigen. Auch bei ſeinem demnächſtigen perſönlichen Verkehr
mit dem p. Steup ſoll er die Sache ſo dargeſtellt haben, als ob
es ihm überhaupt nur darum zu thun ſei, eine kaufmänniſche
Kraft für das Geſchäft zu gewinnen, das von dem Socinus
einzuzahlende Geld ſei Nebenſache. Zugleich ſoll der Angeklagte
dem Steup und deſſen Schwager einen Vermögensnachweis vor
jelegt haben, nach welchem am 1. Januar, 1890 ſein Vermögen
ich auf etwa 280000 beziffert hat. Dieſer Vermögensnach-
weis ſoll aber, wie ſich in der Folge ergeben hat, inſofern un
richtig geweſen ſein, als der Angeklagte darin Schuldpoſten, ins
beſondere die Forderungen der Eislebener Bauk-Jnſtitute, W
ſammen in Höhe von ca. 110000 unberückſichtigt gelaſſen
haben ſoll. Von dieſen Schulden ſoll der Angeklagte dem Steup
gegenüber nie etwas erwähnt haben. Durch dieſe Manipu-
lationen ſoll er Steup bewogen haben, kurz nach dem 1. Auguſt
1890 den Betrag von 20000 .4 in das Geſchäft zu geben und
mit dem Angeklagten einen Vertrag abzuſchließe,n nach welchem
er am 1. Januar 1891 in das Geſchäft gegen Einzahlung weiterer 60 000 als Socius eintreten ſollte, falls i u dieſer
Se ein Ueberſchuß von 200 000 .4 ergäbe. Gegen Ende des
Jahres 1890 ſoll der Angeklagte dann eine Bilanz haben auf
ſtellen laſſen, in welcher die im Geſchäft lagernden Materialien
bedeutend zu hoch berechnet und beträchtliche Schuldſummen
von ihm verſchwiegen ſein ſollen. Dem p. Steup ſind durch die
Hingabe der 20000 gleiche Vermögensnachtbeile entſtanden
wie der Eislebener Diskontobank.

Die Anklage des betrüglichen Bankerotts ſtützte ſich darauf,
daß der Angeklagte als Schuldner, welcher ſeine Zahlung ein
geſtellt hatte, und über deſſen Vermögen der Konkurs eröffnet
worden war, in der Zeit von 1888 bis 1890 zu Eisleben a.
Handelsbücher, deren Führung ihm geſetzlich ob lag, ſo unordent
lich geführt habe, daß ſie keine Ueberſicht ſeines Vermögenszu-
ſtandes gewährten und es gegen die Beſtimmung des Handels
geſetzbuchs unterloſſen habe die Bilanz ſeines Vermögens in der
vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen b. Vermögensſtücke verheim-
licht und bei Seite geſchafft babe, ſowie ſeine Handelsbücher ſo
geführt und verändert habe daß ſie keine Ueberſicht ſeines Ver
mögenszuſtandes gewähren und zwar in der Abſicht, ſeine Gläu-
biger zu benachtheiligen. Der Angeklagte iſt, wie die Anklage
behauptete, in ſeiner Eigenſchaſt als Dampfſchneidemühlen- und
Fabrikbeſitzer verpflichtet geweſen, die im Art. 28 des Handels

eſetzbuches vorgeſchriebenen Handelsbücher zu führen und zwar
n der Weiſe, daß daraus ſeine Handelsgeſchäſte und die Lage

ſeines Vermögens vollſtändig zu erſehen waren. Seine Ge
ſchäftsbücher, insbeſondere ſeine Haupibücher und ſeine Kaſſen
kladde ſind aber ſo unordentlich geführt worden, daß die For
derungen und Schulden in einer ganzen Reibe von Fällen
theils überhaupt nicht, theils unvollſtändig, theils falſch gebucht
ſind. Ferner wurde dem Angeklagten auch zur Laſt
Se daß er außer im Februar und Dezember 1890 nie eine

nventur und eine Vermögensbilanz aufgeſtellt habe, ſowie
daß er nach der Konkurseröffnung den Eingang einer Geld
ſumme von ca. 4300 M. verſchwiegen und erſt am 4. Januar
1891 auf Befragen des Konkursverwalters noch einen Theil
dieſer Einnahme mitgetheilt und abgeliefert habe, ferner, daß
er mehrere über am 2. Januar 1891 an ihn geleiſtete Zab-
lungen ausgeſtellte Quittungen vom 25. oder 31. Dezember 1890
datirt habe, und endlich, daß er nach Eröffnung des Konkurjes
mit ſeinen Kaſſenkladden eine Veränderung dahin habe vor-
nehmen laſſen, daß er Blätter herausgeriſſen bezw. zuſammen
geklebt und die auf Seite 103 neu eingetragenen Poſten in
einem erheblich höheren Betrage als auf den früheren Seiten
angegeben habe.

Jn Betreff der Urkundenfälſchung wurde der Angeklagte
beſchuldigt, daß er über 3 nach der Konkuxseröffnung am 3l.
Dezember 1890 Nachmittags von dem Fleiſchermeiſter Müller
zu Eisleben für 1 Fuhre Sägeſpäne und Frietegemſen einer
dritten Perſon und, von der verehelichten Bäckermeiſter Zwanzig
daſelbſt für Darlehnszinſen geleiſtete Zahlungen in Höhe von
9 M., 112,50 M. und Quittungen ausgeſtellt habe,
welche als Tag der Zahlung und Ausſtellung, den 25. reſp. 31.
Dezember 1890 bezeichneten, ſolche den Zabhlenden ausgehändigt
und dieſe Thatſachen dem Konkursverwa ter verſchwiegen habe.
Der Angeklagte hielt ſich überall für nichtſchuldig, und be
baunptete, daß er ſliets redlich beſtrebt geweſen ſei,
ſeinen Verpflichtungen ſeinen Gläubigern gegenüber nachzukommen
Die nicht ordnungsmäßige Führung ſeiner Geſchäftsbücher gab
er zwar zu, entſchuldigte dies aber damit, daß er von kaufmänniſchen Dingen und von der Führung von Geſchäſtsbüchern

beigeſehten Sa rg geöffnet und den Deckel an der Zrtel
Hedend gefunden habe. Quer über Sarg und Decel

e 3 ne e n agten tiu ewicht, daß faſt Zeugen ihm da veſte Leiununte-

zeugniß ausſtelllen- uSchluß der Beweis aufnahme die Anklage nach allen t
auſrecht und beantragte das Schüldig auszuſprechen. Der Ver
theidiger beantragte n des betrüglichen Bankerott
des Betrugs und der Urkundenfälſchung, und nur Wudig d
einfachen Bankerotts. Das Verdict der Geſchworenen entſprach
dem Antrage des Vertheidigers indem der Angeklagte nur d
einfachen Bankerotts für ſchuldig befunden im Uebrigen d
Nichtſchuldig ausgeſprochen wurde. Der Staatsanwalt bean
tragte hierauf eine Gefängnißſtrafe, von 9 Monaten der Ge
richtsbof erkannte dahin daß der Angeklagte von der Anklage
des betrügeriſchen Bankerotts, des Betrugs und der Urkundenfälſchung freiguſprechen, wegen einfachen Bankerotts aber mit 4

Monaten Gefängniß zu beſtrafen, welche Strafe aber bis auf 2
e Zurch die erlittene Unterſuchungshaſt für verbüßt zu
erachten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Lettin 13. Februar. (Pfarrerwahl). Heute wäblte
die kirchliche Gemeinde-Vertretung unter Vorſitz des Sup.
Vikars Seidler einſtimmig zum Paſtor von LettinDölau Herru
Paſtor Miſchke in Kößlitz bei Weißenfels.

s Ammendorf, 13. Februar. (Feuer). Geſtern Abend
ſind 2 Strohdiemen, dem Herrn Oberamtmann Ruſche-Reide-
burg gehörig und vor unſerem Orte belegen, ein Raub der
e geworden. Dem Anſcheine nach liegt Brand

iftung vor.
s Grödzig, 13. Februar. (Ein Kriegerdenkmahh

ſoll im kommenden Sommer auf dem hieſigen Marktplatze ex-
richtet werden.

Rädb. Oſchersleben, 12. Februar. (Der konſervative
Verein) des Kreiſes Oſchersleben nohm in ſeiner geſtrigen,
von 400 Perſonen beſuchten Generalverſammlung nach einem
Vortrag des Pfarres Werner aus Beckendorf einſtimmig das
Programm vom 8. Dezember 1892 an.

M Seehauſen Kr. Wanzleben 13. Februar. (Die Pe
tition zu Gunſten der Militärvorlage) an den
Reichstag, deren Wortlaut wir unſeren Leſern bereits mitge-
theilt haben hat aus 38 Ortſchaften mehr als 4000 Unter
rer gefunden und iſt nunmehr nach Berlin abgeſchickt
worden.

Magdeburg, 13. Febr. (Eine erfreuliche Mel
daun g) entnehmen wir der Kreuzzeitung. Dieſelbe ſchreibt Das
Befinden des Generalſuperintendenten D. Schultze in Magde
burg, der Mitte Dezember wegen Ueberarbeitung einen drei-
monatlichen Urlaub nahm, hat ſich weſentlich gebeſſert.
Er will Berlin, wo er bisher verweilte, demnächſt verlaſſen und
noch auf einen Monat nach Wernigerode überſiedeln; im
nächſten Monat gedenkt er ſeine Amtspgeſchäſte in Magdeburg
wieder zu übernehmen, an den bevorſtehenden Sitzungen des
Generalſynodalvorſtandes will D. Schultze auch Theil nehmen.

W Delitzſch, 13. Februar. (Folgenſchwerer Sturz.Der Mechaniker Ziegler aus Berlin welcher heute mit dem
Anbringen von Jſolatoren an einer Telegraphenſtange beſchäftigt
war, ſtürzte dabei von der Letzteren herab und erlitt außer
mehrfachen Beinbrüchen, einen Beckenbruch und ſchwere Ver
letzüngen des Kopſes. Der Unglückliche, welcher Fran und Kinder
Pntgehatn, verſtarb in der Klinik zu Halle kurze Zeit nach ſeiner

inlieferung.

Die Staatsanwaltſchaft hielt St
e

D

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Straßburg. Es verlautet, daß der Geh. Medizinalrath

Profeſſor Naunyn als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors
Kahler in Wien in Ausſicht genommen iſt.

HochwaſſerNachrichtendienſt.
Meldung vom 13. Februar Abends 51, Uhr.

Kelbra, Helme, 3. W. (3,30 m.)
Gleichzeitig wird der Beginn des Fallens des Waſſers

gemeldet, ſo daß der heute gemeldete Waſſerſtand der höchſt
des diesmaligen Hochwaſſers geweſen ſein dürfte.

Reueſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

London, 13. Februar. Auf eine von Sir E. Tlarhe
geſtellte Anfrage erklärt der Premierminiſter Gladſtone, die
iriſche Bod enfrage werde auf 3 Jahre im Reichsparlament
reſervirt bleiben.

New-Hork, 13. Februar. Der Dampfer „Elbe“ wird aw
Mittwoch 16500 000 Dollars Gold nach Europa mituehmen.

Letzte Nachrichten

(Papſtfeier in Wien.)
Wien, 13. Februar. (Eig. Drabtbericht.) Geſtern fand hier

eine große, von der Erzbruderſchaft vom hl. Michael veranſtaliete
Papſtfeier ſtatt, der außer der Erzherzogin Maria Thereſia (der
Gemahlin des Erzherzogs Karl Ludwig, alſo künftigen Kaiſerin
von Oeſterreich) auch die Miniſter Graf Schönborn und Graf

alkenhayn beiwohnten. Die Feſtrede hielt Baron Wilhelm
erger, der Sohn des freiſinnigen einſtigen Bürgerminiſters,

Er griff den Liberalismus heftig an und ſagte, dieſer ſei bluts-
verwandt mit dem Sozialdemokratismus; Bebels Prophezeiuxng
von dem Zuſammenbruche der Geſellſchaft werde nicht von Er
ſolg ſein, das Eingreifen des Papſtes werde die ſoziale Frage
löſen. Der Präſident der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaft. Graf
Tarnowski, feierte den Papſt als Philoſophen und Soziologen-
Schließlich forderte Kardinal Gruſcha die Wiederherſtellung der
vollen Unabhängigkeit des Papſtes. Verlauf und Beſuch der
n bewieſen das weitere Erſtarken der klerikalen

a J

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 14. Februar 1893.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr pe 1000 Ko. nettko
eizen ruhig, 147--153, feinſter märk. über Notiz Nauhweizen

147-153. Roggen ruhig 132-136. Gerſte Brau--, ruhig
155- 175, feinſte bis 182. Futter 125--140 Hafer feſt, 148 15
Mais amerikaniſcher mixed 133--135. Donaumais 128--140.
Raps Rübſen Erbſen Victorig- 185198. Kümmel excl. Sack per 100 Ko. nette
Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt per 100 Kilo netto
Hall. prima Weizen bei knappen Vorräthen 40,00--41,00, abſallende Sorten billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß
gefragt 36,00 37,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linſen 3044 Vohnen 15-16. Lubinen Kleeaaten Rothklee 100-116- 132, Schwediſcher Klee 98--

25--140 Weißklee 95— 126--140.
Futterartikel gefragt Futtermehl 12,00--13,00. Roggen

kleie --10,50 11,50--. Weizenſchaalen 10,00--10,50 W izen
rieskleie 10, 10,650. Malzkeime, helle l Iä
unkle 10,50-11,60. Delkuchen 314. Malz 26,50-28, 50

Rüböl Vetrolenm 22,60. Solaröl9,825/80 12--12,50. Spiritusp. 10000 L. flau Kartoffelſpiritus
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 53,30 mit 70 Mark Verbrauchs
abgabe 3360 Mark, Rüben.

Waſſerſtände
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uuſtrut.
Fall Wuch

227 s I3. Febr. 2 3414. Febr. 2,601 0,26
StehtAlsleben. le geb. 2,38 15. Feör. e



Stboe-. el 25 Ton Hand808. Sr. r e 2 2unnn, V re nt al e e Bir Belnn 4ä äe r der Bl eSagebnray 43 2 c e e ehe grioſein.Wittenberg F 2 42 7 7 4 264 D 004 et 7 l. v c P od Berliv, 11. Februar. (Kartoſſeln) per 100 Kilograwm 4,50-7 Me,T Ohioder Dezember 13. de 13,021ſ3 Br. 1207112 e Le lvig, s ger n e. Zeit. Lo PlotsTendenz ſchwach.Eisſtand, man erwartet heute di i AnEis e die Bewegung des Eiſes. iSteigt eisſrei, Schneefall, Eis d uar. Nee tenEispunkt. Eisgeng. Eisſtand Hanbuxg, 13. ed. nar. Niedl. bitten deiner t Produnt Bit, ree r v e i de3 tr 72,5 I z. „50 Mk., ehNordoſt, geſtern Schneefall. ß o w. ws r 33 re nd ſ2 8 t 3 540 üit, do. ar ärt,ß 45 eſt. Liverpool, 13. Febru r. Telegr.Waaren r Paris 13. Februar. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker rudig 88 Prozent 0 i r CAnfangetericht.) Vivmhmeaßlig.ind Prodnktenberichte. loco 32,0 W. ißer Zuder mott r. S per 00 Kio Fran wer e ä v u e. Baumwolle Umſatz 6000 V J d
Träge davor hGe 2 2 irztreide, per März 40,62152, per März-Juni per Mai Auguſt 439,50. Spekulation und Export 500 B.B 9.erlin, 13. Februar. Wohl ſelten der berliner Produktenmarkt ſelbſt à n 90 Prozeut Javazucker loco 1632 ſeſt

In de ſetzigen Geſchäftstodten Zeit eine ſti t ere Börſe erlebt al 4an ä, ob ſeſt, üben über z keine en die vet T 134,80en e auch anderſeits teſte e alt. h e Farre, 13. Februar. Tele r 65 Peimann Ziegler und Co. Kaſſe in

engſten Grenzen häl i 5 i wiesWeinen z 7 d o fehlte überhaupt der Ausdruck einer Geſchäftsrichtung. Ren, See Je t. ſo Uhr 30 Minuten. Telegramm von Pei en

giebt der Berichterſtattung keinen Stoff. Für Rog en war das Angebot ron Waare 1o5 per Mai 103, beranptet
77 edanptetreichlicher und die zu erzielenden Preiſe behaupt iStande. Von auswärts fehlt es h an e ellen h eben a wurg, Februar. MNachwittage Sood aferage Santos

Frankfurt a. PD.,
312,80 G.

Metalle.
10. Febrnar. Hochhaltiges Silder in Barren per Kühn

Breslau, 13. Februar. Zink: umſatzlos.

t r n 55,50.erdam, 1. Februar. (Telegraminn BVanka 55112 Villeton n n. der Herren w. 6- reren 5 Ck
reiſe allmählich um o,75 Mk. abgerröckelt und der Verkerrer mann, Ziegier und Co. Kaffee geod arerage Sontos per Februar 164,76, per Mär:; Lelyzio. nbon, :3. Februar. Abend. (Tel M

e ſtellen ſich jedoch zu h öch; ver Zim j. A ſtral 923js Sil. d e erver März 2434 ver Mai 85154, per September 85154 Dezember 8212 Sietig eſrl ſpan. v sſg Lſirl., engl. 9 719 Lſtrl., Zinn du
8 7der Unterſchied unſeres Werthſtanded ſ zu dem des ruſiſchen Roggens rergrößertangeſichts der Rubelſteigerung immer mehr, zumal d i c Aue b 2 Amſßerd se zumal die angeblich beſſeren Ausſichten erdam, 13. Februar. (Telegramm.) JavaKafſe good odrinary 656.6 il-gia m iſt mr befeſtigen, hier ſie ab Petrolenm. s ſ9 4 5 r i. Herr. ChillKupſer 45 114, per 3 Monat 45314.ehe reiſe 1,20 Bl Le Huf Abladang r nie e wit v e a n r n ver Skandard white) per 100 x warrants 5 s r Vormiltags 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numba

vchluß. m r. ermine Gekündigt r. i o iehe re eeeceheeeere Vurcichuinteyrrio in de re e e e en en ehe e322 a a eede r Den größere äend erung ebruar. Petroleum loco 10,40. y Le york, 10. Februar. Zinn Straits 20,15 Doll., Ciſen Nr. Colin
Taatyreiſe einen e da die engliſchen ZBremen,!3. Februar. Raffinirtes Petroleum Schwach, loco 5,35 Br. iKern jur Ware hielt ſich das Geſchäft in engen Antwerpen, 13. Februar. Telegr. n w. Glaegow, 6. Februax. Die Verſchifſyngen berrugen in der vorign
ehe aare fehlte hente, und dieſe trag weht e 5 e e e u. Vr., v. Februar Br. p. Barz. v 120ſ6 Vr Woche 4816 Tons gegen 4577 Tonus in derſelben Woche des rorigen Jahres

e. September Dezember 227ſ8 Br. Rnuhig. S tg. jocz bier Ter i Tr mit Ausſchluß von Rauyweizen per 16000 Hamburg, 13. Februar, eiroirne rig Standard wihite loco 5,20 Br Vichmärkte.

We e e ercnittspreis Vit bez. per dieſen Vionat k. d März April Mit bie T ee W kiprl,wigl i dez., per März-April Mk. Berlin 11. Februar. i i iſe fi i 6 Tc h e e r ver a i be M ver Furg c. ch e. reiſe für 50 Kilogr. Lebend d. SélachtgenittRoggen per 1000 Kilogr. loco vei étterer i. bez. preis Mk. Loco mit Faß bez per dieſen Monakt. Zum VerkauſeTermine flau, gekündigt Tonnen, Kündigunge ziehr hwerfäll iger Handel, Spirilnus mit 70 M. Verbrauchsgbg. matt Gek. 11000 Liter. Kün ſtanden wen bat v
P 77 bez., Lieferun squalität 33 en. witidiſget ler a dir here, W m v b er x J J J 5 2T. J teiä 2 Da 2, 2, 32,2 är i i 7 7 pDiär ve in dieſen Monat Mt. bez, per Febr. dz. MaiJuni 43, z u 33 re u r 5 T en m e e exer MaiJuni 135.28 108,75 i. ber ver ne Sir an en r r t h t Rinder z 41 l 17 1e e r h e in a ineHafer per 1000 Kilogr. loco Breslau, 13. Februar. irit uvihangtyleie h K. i eſt, Ah Tonnen, Kün- Verbrauchdabgaben 8 de uge ernge e r r n z Vulen 30 F 7 3 J

vt. bez pommerſcher mittel bis guter 131 v re e a ite ver April- Mai 32,59, do. do. per MaiJuni ver 1 Kälber re e 2ik. bez., i i W 13. Spiri 31, 1ca 13Huültépreie k. d er pex dieſen Wenn 4rer 150 Mk. bez. Durch H.amburg, 11. Febr. Spiritue loco ſtill ver Febr. 2314 BVr., per. Keburar 44 Land chweine 60 e 7 31 n
k. bez per April- Mai 143 143,25 Mk. be v per Februgr- März März 22354 Br., ver April 2212 Br., per MaiJuni 2354 Br e 25 Ungariſche 60 128 m 17 i

Jnni- Juli 143 14370 Mir bez. bez., per Mal-Juni Mk. dez., per Paris, 11. Februar. Spiritus, behauptet ver Februor 47 25 ver März 47,26
Magdeburg, 13. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landwei er MärzApril 47,60, ver MeiAuguſt 47,75.wweih wehen z hil der Vratter engilſher bei 3 r v 155- 158 Mik., Oele. Oelſgaten Fettwagaren Geſchaftegang flott, 2 mittelmäßig, 3 ruhig, 4 jcnep in.145 1.9 Dit. remdiändiſcher Mr. do geh 50 7 Rauhweizen Berlin,11. Februar. nbel per do F r Höh Geſamnmſtauſtrieb dieſer Woche Rinder (davon Ochſen, Kalden, Küle,

Jerſe j 32 176 wir an gee 100 Tas r Faſe v zk., Chevalier- Centner. Kündigungepreis ar e mit Fatz. Höher Gekündigt Vullen), Kälber, Schafe, Schweine (davon Landſchweine, Ung)137 do Wirt r e 427 Roggen per Februar 134 b du e r dieſen onat 52,7— Dit ver Avril Wie deby er l durt dir duſemwen S Sgtotr trre G„00 Wik., per MaiJuni 139,00 r. e Se Magdeburg Februar Ravpokuchen 12,.0— 13,60 iart fur 100 uStern geöruar Nudol feſt oeo. der April-Wiai e. Sep n Art h h hFebruagStettin, 13 Februar. Weizen ruhig, loco 145- 152, ver April Mai temten e
Le 3356,60, per MaiJuni 6,50. Roggen ſtill, 126-15,00 per Dinge i grohe her Doſer ve wer kore 43. yepril Mia göl dai moco 143 1 n, 11. Februar. Rubbl loco 65,00, per Mai 53,90, z e ewart Köln, 13. Februar. Des Karnerals wegen heute und morgen rin Getreide Le r I eben Feb ar 03,5 71 e S Preiſe Fer i. n. Mark mr 8

arkt. amburg, 11. Februar. R (nuverzollt) ſtill loco 54 S m 2Mannheim, 13 Februar. Weizen per März 75 Paris, 1i Februar. (Telegramm.) Kinvöl fe Fet 25 s z 75sa5 Za19 Wieggtn der Der i400, der Diai 1960, der guin do. ehſer Je März 26,75, ver März. gnni2ed. ver Die an Febrwar 60.25 ver Zum Verkaufe z 28
Värz 4,6. per Moi i Juli r Fuütterſtoſfe und Düngemittel. nenden 35 58 c 50 28die gern rn loco ruhig, holſſleiniſcher loco neuer 164 Hamburg,11. Februar. ZFutterſtoſſe Palmkuchen, dentſche, 1t5 Mark fur 72 s M De M da 8
ioco ruhig, d ren e neuer 134—136, ruſſiſcher e Wo wen d 150 Mt. für 1000 g. Vauinwollſaatkuchen T. Qualität T. Oualliät i. Qualität

ihig. i ür g. rdnußkuchen 135 6b5 Mark für 1000 kg3,61 Wo Br ter ne rei „6 Gd., 7,09 Br., per Herbſi Rapskuchen 1.9 Mark für 1000 Ig. Leinkuchen 148 Biart ſur fobh T gehn 328 Rinder, davon 7 7 7 7757

Denen nPeſt, 13. Februar. Leizen loco matt, ver Früh 6 4, r ruiſ 11. Fepruar. Chili-Salpeter 9 4 a. für gewöhnliche, 9 ob n KteBr., per n Gd. 7, 2 Vr. Hafer per örühj ſahr Z. d. 756 für chemiſche Sorten. 9 vulen 23 35 277 jahr 4,47 Gd., 5,49 Br l e 39 Sullen 57 53 S «8Amſterdam, Februar. t Hülſenfrüchte. älber:ver Mai Moghen tod Wende auf Zermine feſt, per März 177, Berlin, 14. Februar. (pol.-Präf.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25— r ehe l 753 1 2173
der Viai 130. o0 ert, auf Termine unverändert, per März 132, J Seiſebohnen weiße, 20 50 Mk., Linſen 30- 80 Mk. per i Kilogr de mr y r Wweig davon 30 2 2 2

London, 13. Februar. An der Küſte 10 Weizenladungen angebot Berlin 13. Februar. Mais per 1000 Kilogr. Loco unverändert. Terwine de 20 t T T 7 74
London, 19. Februar. (Anſangsdericht.) Markt geboten. flau. Gekünd. Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 25 136 Mk. n. Qual 871 v 91 vunverändert, Mais 4 Sh. niedriger als vorige Woche n er Jetge 5 W No, per g i h e e bei ver Nil San iLondon 13. Februar. (Schlußvericht. ar er ſ Juni ſi0, per Juli-Aug. 110,5 bez. per Sept.Okt. 11,5. i S 7ſcher ev er well zu Knie r. 7 eng Erbſen per 0 Kilogr. Kochwaare 160 205 Mk. bez., Futterwaare 135— 148 2134 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis s M.erkrt Uebriges Getreide ruhig. Angekommene Waſeniedengenttu rer es re Mais per Mai i Schaſthadng r x e gern wird mntt Sardentken dert Hor

o „11. Mais per Mai- J „09 Gd., 5 nung 2,3, und 4rniſcher zu 303 verkauft. e ges Getreide ruhig. Frühjayr 5,v1 d „y4 Br. Juni 09 G3d., 8,12 Br., Hafer per Berlin, 13. Februar. r Städtiſcher Central-Viehhoſ. Seil
wiagdeburger Borſe New Hort 10. Februar. (Telegr.) Maie New) ver Februar 53, per reitag waren zum Verkauf geſtellt 45.1 Rinder, davon Dänzn u. Schweden, 10

1. wreiſe fur r Waare März 531g per Mai 527ſg. chweine, (darunter däniſche und 392 Vatonier), 1670 Kälber, 2740 ammel.h G ähuer dehl. e ging ſchleppend, namentlich in beſſerer Waare die reichlich vorin. Februar. 13. Februar Berklin, 13. Februar. (Amtl.) Moggeunmehl Rr. 9 u. 1 per 100 Kilogramm e r 7732 19 Stück 2 und i Qualiät. Geringere Waare wurde ſchnell um
Brodraſſinade 27 75 M. 23, brutto incl. Sac. Termine ſtill. Gekündigt Sach Kündigungep Mk., per diſche Sa Mk 2 Mk 338-43 Mk. 36 M. für 10Brodrafſinade II. 27,50 D. 27 D. dieſen Mon. 2 Mk. dez Durchſchnittopr. Mk. vez, per Febr. März Inländiſche Schweine Handel ſlan. 1 r „Foſten darüber 2.

Gem. Haſſinode 2525 28 M. We ſ. u ehe e e digeGem. Piells 26,0 M. r Berlin, 13. Februar. Weizenmehl Nr. 00 22,50 20,56 bez. vir. 5. Ausgeſuchte Poſten darüber 25 Binrkeen. 271 Pfg. das Pfund gleiZriſiallzucer Mi 757 n 9*,00 bez. Keine Marken über Notiz vezahlt. dloggenmedi Nr. d'u. annower. 13. Februar. Es waren aufgetrieten: 271 Groß ieh 245 Schweine
Kriſtollzucker j. 28.75 M. 28 75 -7 z 18,25- 17,50 begz., do. feine Marken No. 0 u. 19,25 18,26 be t a 0 Wit wög 40 Kälber, 243 Hammel Großvieh t Sorte 58 60 Mk, 2. Sorte 54-57 Mk

Tendenz am 13. Februar ruhig. M. als No. 6 urd I ver 100 Kilogramm Br. incl. Sack. S wer S ar wit. Schweine 1. Sorte 82--64 Wir 2. Sorte Zod B. UngernB. SuneVerdraucheſteuer. 4 Parie, 11. Februar. Rammittag. (Scinßbericht)y. Mehl matt, per Februar v a gien et J r on W J 1 iOranniiler Junge 11. Februor, 13. Februar. s,70, e r W h e us 40,30. dende an Hammei Sorte Pfa., 2. Sorte Pfg. das Pfund Fleiſa

l Be M. J j 2,Kornz. Rend- v2, 14,90--15-10 M. 1485 510 B. Stärke. Kartoffelmehlh Wend 7 e 40 M. non Kre 9. Fedruar. Kartoſſelſabrikate. Tendenz feſt. Prelſe B Verlag der Aktengeyen ſchaft Houſchen Zeitung zu Lalle.Tendenz R h 211, er m 12.00 M. 7 e Notirungen ſur 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 19,0- u n 4 wort ch Redakteure: Chefredakleur Wilhelm Anthon)
ruar, Vormittags uhr: ruhig, „75 Mk., Lieſerung 19,50 19,75 ik., Kartoffelmehl. Primawagore 00 19,6 Mit für Politit Feuilleton und den übrigen Jnhalt, aueſchließlich des Nachbezeichueken
di Terminpreiſe. Lieferung 19,00— 19,00 Mk., Superiorſtärke 19,75 20,50 Mit., Superiormeyl 20,00 Wagt 3' e alee, Provinzielles. Theater und

A wort git r 21,00 wiark. Muſik; J. V Dr. Gebensle ben für den Höndele und Börſen Inſeraeenel An eveiger Sia bednegeeeert B Strog Her 2 ehren de c da v 9 2 Uhr Redalteur Derliun, 11, Jebruar. (Pol.Pruſ.) di 90. rechſtunden: eſredaktenr Antdony von 92-12 Uhr RedalterrNotizlos Mark 100 Kilogr. Pol.Präuſ.) diichtſtroh 4,15--4,70 wir. Heu d,20-8 ebentieken von 9 2 Uhr. Die Expediton (Inſerctenanvahmen, Geſchäft

d r r

Berliner gWenn Börse m r Ruſſ, Vodencred. Rſdrr her in bzG Ansländ. Gtfenb ab IrtorObits. Meining. Hypoth.Pfdbr z
je o. Cntr.Bder.-Pfandb. 5 08,75 Zf. m Hypoth. neuſ40 t0t,50 BDeutſche de mr Rnmäniſche Rente yſandb 4 80 Böhm. Nordbahn Gold 103,3063 Meininger 4 Pr. Pfdbr. z 139,506b3

do. do. 352 o do. StaatsObl. fund. 5 103,00bz DuxBodenbach J. s Pomm. Hyp.v. VI. E. 4 i ,506ren do. 30 087, ob ne dc. amort. 5 08.70 Du rag Gott Gold vrer Frigherg rüchz. o s 90vzPaß. conſol. Staate -Anleihel 4 107,8063 ng. Eiſ.-Gold-Anl. 1889 4 103,708 s c Sold b 109,306 d Vu. VI, 100 5 1107,60G
o. do. 2101,30bz G do. Gold- diente 4 (97,4 b B al. Cari-Ludwigéb. gar. ja 52, ob o. 115 i Go. do. e Serbiſche Rente v. 1894 b 80,30b5 G KaſchauOderberg Gol 4 95,290 W do. 100 4 105,10bzPreuß. Staats Anl, v.is08 4 102,63 do. do. v. 1986 5 80,00 z V Oeſterr, Franz-Staatsb. alte 3 53,008z Preuß. Centralbodener.Bk.,

d a 19020 d. N. Le 9 80,30 do, von 1099Berlin S rn en. i EiſenbahnStamm und Stamm Oeſterreich. iond weſen a n zeghgeee e
o do. neue zu o 900 Prioritäts-Actien, do. do. l. B. b 37 rer Hyp. Br. 120 eu Stadt-Obligat. 4 Oividende, !880,1891 O do. do. Gold 5 109,2569 110 6er Anſeite 83, 68. 3 eſtgrreig v 65, de S 14 Sſ802 10 b AachenMoaßrricht a a. 6 eickenderg,Pardu 05, b ſddeutſche: g rgen e StadtAnleihe 312 e e n n a. Snddeuntj e Oodener. lurger St. Rente i s iodz Buſchſlehtcder Bahn Ia. B. o o en u z b 8288,06m m DuxBodenbach c n d on m Weh3 Dortmund-Enſchede St. Pr. 4 114 Große R t 3 uduſitri fMoneburger SiodeÄnleihe deu n ins denten vahtons Jer. t ſol,ſab v 3 e z ſeuſchaften.
Wei Fr. St o. 31 Se ekendurg 3 41 e Dies dieſe ar e et Anholter Maſchinen gode 8 61,75 OLerit adtAnl. v. 1888 (9 759 urgSimplon vwrw e Rjä an Reeloww gar Aſcherslebener Koliwerke 0 é, bz iner 54, 60bz O Mecklend. Südbahn St.-Pr.] 40 2275bzG Ruſſ. Südweſibahnen (gar.) e BerlinAnh. Maſch. 11 i 127726 vz 4n b MainzLundwigshafen 12 3142/3116. 000 Transcaucaſiſche ar 3 z w Berl. Maſch. Schwartzko ſt ag v 4 194,7 b MarienburgMlawla nie WarſchauWiene ver De Cröllwitzer Papierfad r 7 i av nd Nenmärkiſche zu i den le Pis r St.-Pr.] 5 109,100z G Gotthardbahn Deutſche ontin ar 10 I e

z ederſchleſ.Märk. gar. 4 101,75 r l fabr 2 iLandſch. Central Oeſterreich. Rordweſtbayn l v Bank-, Hybpoth. n. Creditb.-Aetien Se t 12 113.608
w ſ. do. 9 4063 do. B. (Eibethal)ſ51 2 Zinſen à 400 v. l. J., ausgen. Keichsdant wo Gruſou Werk 10 10 5
z o o. do. 3 ob do. Südbahn a e 45, Dividende 1890 1891 Halleſche Maſchinenſabrit 38 55 232ſipreußiſche I Oſtpreußiſche Südbahn el n 76, 756 Anh. -Deſſauer Landesbank 18 2]7127135 b Utebrent ſche Piuhlenw. 18 15 1652

Pommerſche 31 99, o do. do. St.-Pr.] 56 106 et Berliner Handels-Geſ. 912 46 ette, Elbſchifff.-Geſ J 772o 4 Ruſſ. Stagtsbahn gr. g Praunſchw. Hann. Hypoth. z c aörbladorſer oderſadrit 57Poſenſche, neue 102,76 b do. Südweſibahn gar. 5, 752565 Darmigödier Banr re Leopoldöhen, Jem. dabr. 2 ed do. W Saalbahn e Deutſche Bank 10 9 ſo e Magdeburger u. See ee ab tet do. „St.-Pr. 3 Deutſche Genoſſenſch.-Bont 7 i ez HDiagdeburger Vandbant ue ſche, altlandſch. 3 7 ob Warſchau- Wiener on u Disconto-Gefellſchaft 1118 32 Magdeburger Straßenbahn 9 z z äes
o. neue 3 70 Weimar Gera o 0 16,660bz Dresdner Bank i 7 lis0, ob o Nordhänſer Tapetenſabrit 73 1176W Weſſpreußiſche 9 90 do. do. St. Pr.]3 232 384,30 Gothaer Privatbant 62 10 Pommerſche Maſchinen e 5 2,500und Reumärkiſch 4 103, ob Werradahn 3 6 b G o, Grundereditbonk o es T taßfurt, chem. Fabrik 8 r o

Leiyſiſer M 400/0 E. a e ne e abr.! 20 24 209,1128, L aſchin 20 234S S à i08/100 Dentſche Eifenbahn-Privritäts- t Eredit Anſtalt e i 338 77 2Denen Zu voo er Obligativnen- ca o ſof er und HüttengeſellſchaftenLooſe 8,60b rivatban s 1.4 g Anhalter Kohlenwerk 7,752h i v. e. c e 208 Aachen-Maſſricht 4 Maklerban? in 10 en Vochum. Suhiah de 55 ee Prämien Anl. 134,7 Vverg.ewſir in. A. n. I 100, 10bz O Mitteldeutſche Creditbant d (i on Conſolidirte Marie 2 i o i gesEöchſiſche Rente 3 G o C. 100, 10bz G ne D. 9 o s h Donnersmarckhütte conv. d 6 zAusläudiſche Fonds. BerlinPotsdamMagded. eſterreich. Credit 10* 53 Dortm. Anionst.-Yr. in. 2 66/80 vArgenti Braunſchweigiſche Bahn 4 Preuß BVodencredit-Bank 717 Gelſenkirchenergentiniſche Gold Anleihe 7 Braun chw. Landeseiſendahn 100 Aceeeetheeenheeeeee ten1 r Außere 4227 BreslauWarſchauer Bahn Pomm. Hyp. e i da er See i min h ehe a mee Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 o tet Wort als B t vnn ue a rege n 5e e r ne e u ne n genPrie giſche 724 e 32 Wieddeddgiteh (wittend.) 5 Weimariſche Bau n 7 a Lauchhamner Lvratatse a
glieniſche dſenle Rente Ma rudw. 68 69 (gar.) a Magdeburger Bergwerke 23 33 25 00
ſterreich. Silderrente mee d W r 4 4 GyPotheken-6 erti cate. do. St. Pr. B. edo. apierrente 4 de do ne rrv- 27 c r ne 15 15 165.10b Gdo. oldrente 4 99, 60 e bz0 do 41 Anhalter Landesbank 4 tot 2odz0 oſitz, raun ohlen- Werke 6 9 89,50b Bdo. 1800er Looſe 5 126, Mecienb. Fr.Franz v 3 26,300 Braunſchw. Hannover 4 101,7565 Sächſ. Gußſiahl 9 145,806

Zetrgeß tat Staats Anleihe Serrſdlcafg. T m van el do. do. 32 Sächſ.-Thür. Braunkohlen 9 10 136,80b5uſ. Gold Rente 1883] 6 04,10 do. 2 Deutſche Grundſchyrd, Bau 02,20b3 i Ci do. St.-Pr. 9 10do. Goldrente 1884] 5 05,750 Oſtpreußiſche Südbahs zu 27 do. o. 32197,10b o e, Ciſenhütten-St. Pr. 8 104,00
zelet r öbon e 4 98, d do. Serie V e Der en e Va kdi r.St.-Anl. v. 1890 Em. 4 4 7 o. 4 102,75930 an ido. Nicolai-Obligat. ſes,7563 Rdenſſce mee Gotdéer Prämien I. Emiſ. ſore 8 e8 Außerdon r in
do. Oricn al s v, ob Sagibahn Ew. t 7 g. 3 i lios,2. d verlin 2 z London 233 v. 86 n t Weimar Seracy r do. wer e Watt d sombard u e eännd z63,7865 Werrada 20 g 70 o. Privatdihe. 11 idu 900 à t02,200 do. hre Sehr 353 Wien

GebauerSchwetſchke ſche Vuchdrucferei in Halle (Sogle

a elegenheiten) iſt geöſfnet von 7 Uhr Vormittage bis 7 Uhr Abends.

Umrechuungs-Courfe.
1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 g. holländ.
Mk. 1 Dollar 1 Mt. 25 Pf. 100 Rudel
320 Mk. 100 Fres. e 89 Mk. 1Lſr. 20

Weqhſel.
51

Amſterdam 100 Fl. 9 T. 169,350
do. 100 Fl. 2 M. 3 168London 1 Lſr. 8 T. 2 120, i1s

do. Lſtr. 3 M. 2 120,3666Paris 100 Freo. 8 T. 3 81,200do. 100 Fres. 2 M. 3 131,900
Petersburg 100 S.-R. 3 W. 5 i 213,00

do. 100 S. R. 3 M. 6 e 211,806
Wien Oeſt. W. 100 Fl. s T. a 168, obdo. do. 100 Fl. 2 M. 4 168,20)

Gold-, Silber und Papiergeld-

Dollar ver St.Ducaten per St.Jmperials ver St.Napoleonsd'or ver St. 16,250Sonvereigns ver St. 20,370
Engliſche Banknoten z Lſtr. 20,4150
Franz. Banknoten per
Oeſterr. Banknoten per 100. Fl. 168,
do. Silderconp. (Derl. einlösb.) 168,50

Rufſ. Banknoten ver 100 R. 211,450)

Leipziger Börse V. 13. Febr.

Wand d Sächſ. Landw. t
redit VereinCreditbr. des Sächſ. Landw. 98,00V

Credit-Perein 3997,750
Schnldſch. d. Mansf. Oewkſch.

d v. eo. von 1875 ev.do. von 1882 848
do. von 1879 (cv.) G

Altenvurg Zeitz St.A.r ü
Leipziger Bank

do. TCredit u. Spardank

Cröllw. Schuldverſchreibungen
Halleſche Straßenbahn

Div. v. 93 5
Leipz. Malzfabr. Schkeuditz

Div. v. 91 M 100
Thür. Gasgeſ. Leipz. St.A.
Zuckerraffinerie Halle

Div. 91192 6

Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl.
Buſchtiehrader do.
GrazKöflacher do. v. 72
PragTurnauer do.
Dörſlewitz-Rattm. Br.J.A.ſewih et

u. Solar.einer vor v z 19,259

e e

Mansſelder Krre Ko. 3399
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